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um irrigen Gerüchten und Uebertreibungen,
über den Geſundheitszuſtand Halle's verbreitet ſein ſollen, zu

1849.

Vierrel jährlicher Abonnements Preis
jur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Foſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrie Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Freitag den 8. Juni 1849.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Zur Beruhigung der Angehörigen unſerer Studirenden und

welche auswarts

begegnen, zeige ich hiermit an, daß nach den glaubwurdigſten
ärztlichen Mittheilungen jener Zuſtand in keiner Weiſe ſolche

Beſorgniß einflößt, daß auch nur eine momentane Unterbre-
chung der Vorleſungen gerechtfertigt wäre. Die Vorleſungen
werden vielmehr ununterbrochen bis zur Zeit des geſetzlichen
Schluſſes fortgeſetzt werden wie auch bis jetzt keinerlei Unter-
brechung derſelben ſtattgefunden hat.

Halle, den 7. Juni 1849.
Der Prorector der Koönigl. vereinten Friedrichs Univerſität.

(gez.) Dr. Meier.

Die deutſche Zeitung vom 5. Juni enthalt folgende
Aufforderung:

Der von den Regierungen von Preußen, Sachſen und
Hannover ausgegangene Entwurf einer Reichsverfaſſung läßt es
den Unterzeichneten wunſchenswerth erſcheinen, daß eine größere
Anzahl politiſcher Freunde, welche in der Nationalverſammlung
die Durchführung der Reichsverfaſſung vom 28. Marz auf fried
lichem und geſetzlichem Wege angeſtrebt, und ſeitdem in vielen

deutſchen Gauen die öffentliche Stimmung von Neuem kennen
gelernt haben, ſich ſobald thunlich wieder zu einer Beſprechung

zuſammenfinden. Ein moglichſt ubereinſtimmendes Verhalten in
der gegenwärtigen Lage des Vaterlandes, insbeſondere gegen-
über der obſchwebenden Frage der Reichstagswahlen für dieje-

nigen Staaten ſowohl, welche jetzt die Reichsverfaſſung vom
28. Maärz anerkennen, als auch für diejenigen, welche ebenſo

wie die drei obengenannten Königreiche vorher noch Modifica-
tionen für nöthig erachten, wird den Gegenſtand der Bera-
thung ausmachen.

Die Unterzeichneten ſchlagen zu dieſem Zweck eine Zuſam-
menkunft am 26. dieſes Monats in Gotha vor und laden Sie
dringend ein, bei derſelben zu erſcheinen.

Dahlmann. Francke.
Graf Giech. Mathy.

Frankfurt 3. Juni
H. v. Gagern. M. v.

gern. Rumelin. v. Soiron. Wieden-mann.

Ga- de handelt,

Berlin, d. 5. Juni. Ein lebhaftes Verlangen nach Er
weiterung und Vereinfachung der Geſetze wegen Regulirung
der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe und wegen Abloöſung
der auf dem Grundeigenthum ruhenden Reallaſten ſprach ſich
gleich nach dem Zuſammentritt der preußiſchen National-Ver-
ſammlung ſowohl in als außerhalb derſelben laut aus. Die
Reviſion einer ganzen Reihenfolge wichtiger Geſetze, jener Ge
ſetze, welche man mit dem Namen der agrariſchen bezeichnet
hat, konnte aber nicht ſofort beendet werden. Dieſe Lage der
Sache rief zwei vorbereitende Maßregeln hervor. Die Natio-
nal Verſammlung verlangte die Siſtirung aller Streitigkeiten
uber die Rechtsverhaltniſſe, welche durch das vorbereitete neue
Geſetz geordnet werden ſollten. Die Siſtirung ward durch das
Geſetz vom 9. Oktober v. J. ausgeſprochen und dauert noch
jetzt fort. Die Regierung dagegen trennte einen Theil der
beabſichtigten neuen Beſtimmungen von dem Ganzen und legte
ihn als einen Geſetz Entwurf wegen unentgeltlicher Aufhebung
verſchiedener Laſten und Abgaben der National- Verſammlung
ſchon im Juli v. J. vor. Die Berathung über dieſen Geſetz
Entwurf blieb unvollendet. Der zwiſchen der Auflöſung der
National- Verſammlung im November v. J. und den Zuſam-
mentritt der Kammern im Februar d. J. liegende Zeitraum
iſt zur Aufſtellung eines vollſtaändigen, das Ganze jener zu re
gulirenden Rechtsverhaältniſſe umfaſſenden Geſetz Entwurfs be-
nutzt, welcher den Kammern vorgelegt worden. Die Auflöſung
der zweiten Kammer hat die Berathung abermals hinausge-
ſchoben, eine Berathung, welche unter dem Treiben einer lei-
denſchaftlichen Partei allerdings nicht gediehen ſein und nicht
zum Ziel geführt haben würde. Aber deshalb wird doch nicht
minder ſchmerzlich die Lucke in der Geſetzgebung gefuhlt, deren
baldige Ausfüllung ein unabweisbares Bedürfniß geworden iſt.
Mööchten die Kammern, ſobald ſie wieder zuſammengetreten
ſein werden die vermeintliche Dringlichkeit unfruchtbarer Par
teifragen beiſeit ſetzen und die wahrhafte Dringlichkeit dieſes
ihnen vorliegenden Geſetzes anerkennen, ſeiner Berathung bald
und eifrig obliegen und dabei von der Ueberzeugung durch
drungen ſein, daß es ſich um die Heilung einer inneren Wun-

von welcher Preußen geſunden muß, auf daß
es gegen ſeine und gegen Deutſchlands Feinde ſtark ſei.
Ein wichtiges in jenen neuen Geſetz Entwurf aus den bisheri



gen AblöſungsOrdnungen für die weſtlichen Provinzen auf-
enommenes Prinzip iſt das der Anwendung von Normal-Preiſen, durch welche in den meiſten Fällen die ſpezielle Abſchätzung

des Werths der abzulöſenden Leiſtungen vermieden, das Ablo-
ſungsgeſchäft ſehr vereinfacht und den Betheiligten eine Norm
an die Hand gegeben werden ſoll, nach der ſie ſelbſt ſich die
Berechnungen zulegen und Vergleichs Vorſchläge bilden können.
Es iſt zu erwarten daß dieſes Prinzip in den weiteren legis-
lativen Stadien beibehalten werden wird, wenn auch der Ent-
wurf vielleicht manche andere Abänderungen erleiden ſollte. Die
Ermittelung und Feſtſtellung der Normalpreiſe, welche diſtriks-
weiſe und unter Zuziehung von erwahlten Vertretern der be
rechtigten ſowohl als der verpflichteten Grundbeſitzer geſchehen
ſoll erfordert aber mannigfache und zeitraubende Vorbereitungen,
bevor zu ihrer Ausfuhrung geſchritten werden kann. Die Re-
gierung hat ſich deshalb, wie aus zuverläſſiger Quelle bekannt
iſt, für verpflichtet erachtet, dieſe Vorbereitungen ſchon jetzt
anzuordnen, ſo weit ſie vor geſetzlicher Sanctionirung jenes Prin
zips zulaſſig und möglich ſind. Sie hat die Auseinanderſetzungs-
Behoörden mit einer Jnſtruktion zu dieſen Vorarbeiten, nament-
lich zur Sammlung der erforderlichen Nachrichten verſehen, und
hofft auf dieſe Weiſe in den Stand zu kommen, die zur Be-
gutachtung der Normalpreiſe zu berufenden Diſtrikts-Kommiſſio-
nen, ſobald ſolche von den Betheiligten auf Grund des Geſetzes
gewählt ſein werden ſogleich in Thatigkeit ſetzen zu können.
Da aber vorausſichtlich auch ſchon Monate dazu erforderlich ſein
werden, dieſe Wahlen zu bewirken und die Kommiſſionen zu
vernehmen, ſo beabſichtigt die Regierung, wie wir gleichfalls
verſichern zu durfen glauben, denjenigen Theil des den Kam-
mern bereits vorgelegten Abloöſungsgeſetzes, welcher die Wahl
der Diſtrikts- Kommiſſionen betrifft, zum Gegenſtand einer be-
ſonderen Vorlage zu machen und deren vorzugsweiſe ſchleunige
Annahme zu empfehlen, damit, während das Geſetz in ſeinen
übrigen Beſtimmungen von den Kammern gepruft wird mit
der Bildung und Vernehmung der Diſtriks-Kommiſſionen ſo-
gleich vorgegangen werden könne. Mehr kann bei der jetzigen
Sachlage die Regierung zur Beſchleunigung dieſer Angelegen-
heit nicht thun, ohne über Eigenthums- und Beſitz- Verhältniſſe
ihrerſeits eine Entſcheidung zu treffen, bei welcher die Mitwir-
kung der Landes- Vertretung eben ſo heilſam als unerlaßlich
iſt. Zu dieſer Nothwendigkeit aber darf die Regierung nicht
hingedrängt werden die Kammern ſo hoffen wir, werden dies
und ihre Pflicht erkennen, bereitwillig die Hand dazu zu rei-
chen, daß dem Lande moglichſt bald ein wahrhaft verſöhnendes
Geſetz über dieſe wichtigen Verhältniſſe zu Theil werde.

Verlin, d. 5. Juni. Der baieriſche General v. d. Mark
ſoll hier eingetroffen ſein, um preußiſche Hülfe zur Wieder-
eroberung der Pfalz zu erbitten, und ſoll gleichzeitig hierzu die
Zuſtimmung der Centralgewalt in Frankfurt überbracht haben.
Jn Folge deſſen rückt morgen am 6. Juni das Korps des Ge-
neral Hirſchfeld mit 23 Bataillons incl. Kavallerie und Ariillerie
etwa 25,000 von Kreuznach in die Pfalz vor und marſchirt
direkt auf Landau. Die Truppen werden auf dem Requiſitions-
wege verpflegt. Das Korps des General Holleben auf dem
rechten Rheinufer unter dem Oberkommando des General Graf
Gröben mit 30 Bataillons und entſprechender Artillerie und
Kavallerie wird einige Tage ſpäter über Darmſtadt nach Baden
einrücken. Von baieriſcher Seite ſoll eine ſehr befriedigende Er
klärung in Betreff des künftigen Beitritts zur Reichsverfaſſung
vom 28. Mai eingegangen ſein. Die altbaieriſchen, bisher im
Lager bei Nürnberg konzentrirten Truppen (angeblich 12 15,000
Mann) ſollen am 14. Juni über Aſchaffenburg nach der Pfalz

nachrucken. (C. C.Heute Morgen iſt die Königin von Griechenland, über

Wien kommend, mit dem frankfurter Bahnzuge hier angekom-
men und im Hotel du Nord abgeſtiegen. Die Koönigin reiſt
von hier unter dem Jnkognito einer Gräfin direkt nach Oldenburg.

Reiſende aus Petersburg wiſſen nichts von dort vorge-
kommenen Verhaftungen, noch weniger von einem Aufſtande,
über den die Lüb. Zeitung Nachrichten haben wollte. (V. 3.)

Frankfurt a. M., d. 5. Juni. Der „Amtl. Theil“
der OPA.Ztg. enthält die Ernennungen des Reichs-Kriegs-
miniſters, großh. heſſ. General-Lieutenants Fürſten Sayn-
Wittgenſtein-Berleburg, zum Pra ſidenten des Reichs-
Miniſterraths, und des Reichs Juſtizminiſters, J. H. Det-
mold, zum interimiſtiſchen Reichsminiſter des Jnnern, unter
Beibehaltung ihrer bisherigen Functionen.

Frankfurt a. M., d. 5. Juni. Wir vernehmen, daß
der badiſche Bevollmächtigte, Herr Welcker, um nicht bei
Ausübung ſeines Dienſtes in der jetzigen Lage Deutſchlands in
Widerſtreit mit ſeinen politiſchen Ueberzeugungen zu kommen,

ſeiner Stelle entſagt hat. (O.-P.-A. Z.)
Es iſt das Gerücht herumgetragen worden daß der Grohfß-

herzog von Mecklenburg Schwerin ſeine Truppen aus hieſiger
Gegend zuruückziehen wolle dies Gerücht iſt durchaus unwahr.

(O. P. A. Ztg.)
Die Coercitivmaßregeln gegen die Aufſtändiſchen in Ba-

den und der Rheinpfalz haben am heutigen Tage begonnen.
Man verſpricht ſich um ſo mehr einen baldigen entſcheiden-
den Erfolg von denſelben, als die Stimmung bei der weit
überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung gegen das bisherige
Treiben und Ausbeuten der zum groößten Theile durch fremde
Elemente verſtärkten Aufwiegelung bereits öffentlich laut ge
worden iſt. Rheinheſſen iſt von preußiſchen Reichstruppen be
ſetzt, auf der Seite gegen Heidelberg und Mannheim vperiren
kurheſſiſche, großh. heſſiſche, naſſauiſche und mecklenburgiſche
Reichstruppen. Die öſterreichiſchen Reichstruppen waren in
Lindau und die bayeriſchen in Memmingen bereits vor einigen
e eingetroffen. Mit Naächſtem ſtehen wichtige Ereigniſſe

ervor.
Frankfurt a. M., d. 5. Juni. Hier eingegangene

Privatbriefe überbringen die Nachricht, daß die großherzogl
heſſ. Truppen in vergangener Nacht Weinheim ge-
nommen und beſetzt haben. Der Widerſtand ſcheint kein
großer geweſen zu ſein, denn er dauerte nur drei Viertelſtun-
den. Den Kanonendonner hat man in Heppenheim vernom
men. Die braven Heſſen ſollen beabſichtigen, noch weiter im
badiſchen Land vorzudringen. (O. P. A.Ztg.)

Heidelberg, d. 2. Juni. Unſere Studenten, ob
wohl natürlich ſowohl durchaus deutſch, wie äußerſt demokra-
tiſch, vertragen ſich mit dem neueſten badiſchen Regimente ſchlecht
ſie ſind denn doch zu gebildet, um mit der civil commiſſariſchen
Vollgewalt eines Studioſus Schloöffel oder Gallus Maier ſich
vertragen zu können. Es iſt doch ein Unterſchied zwiſchen der
republicaniſchen Demokratie, wie der Student ſie verehrte, und
dieſer anmaßenden „Lumpokratie wie die Erfahrung ihm
dieſelbe darſtellt. Dem Schloöffel haben ſie durch energiſches
Auftreten ſchon früher hier ſein paſchamäßiges Gebahren gelegt.
Jetzt endlich haben ſie es gewagt, in großer Mehrheit geradezu
zu erklären, daß ſie die in den erſten Tagen der Bewegung
angenommenen Waffen nicht zur Theilnahme am Kampfe des
Volkes gegen die „gekrönten Landesverräther ſondern nur
vorkommenden Falles „zu ihrem eigenen Schutze gebrauchen
wollen. Die Regenten in Karlsruhe ſind hierüber natürlich er
bittert genug. Jhr „Moniteur“, die „Karlsr. Ztg.“, meint
heute: Wer den blaſirten, junkerhaften Geiſt eines Theiles
der deutſchen Studirenden kennt und ſich der klaglichen Theil
nahmloſigkeit erinnert, welche dieſelben zum großen Theil im
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Ausnahme der unſterblichen wiener Aula an den Tag gelegt

Erſtaunen vernehmen!“ Sie iſt indeſſen „überzeugt, daß man
in einer Zeit, wo es fur ſo viele tuchtige Arme, die ſich dem
Kampfe für die Freiheit des Vaterlandes geweiht haben, an

hinreichender Bewaffnung vielleicht bald mangeln duürfte, jene
Gewehre nicht lange mehr in ſo unnützen Haänden laſſen wird.“

Aber die Studenten ſtehen in ihrer Geſinnung hier nicht allein,

ihre Bedenken haben!

Augenzeugen richtig, daß die badiſchen Truppen die unſern
General Hoffmann als Führer der Heſſen vermuthen) bei Hep-

begriffen ſind, weil keiner mehr dem andern traut! Dies war

ſchimpfen, ſo können andere Leute die Ankunft der Reichstrup-

überzeugten, als ſie die ubergegangenen wurttembergiſchen und

2

ganzen Verlaufe der großen deutſchen Bewegung mit alleiniger

haben, wird einen ſolchen Beſchluß eines Theiles der deutſchen
Jugend der ſich vorzugsweiſe zu dem intelligenten zählt und
ein ganz apartes Stück Ehre für ſich in Anſpruch nimmt, ohne

und eine gewaltſame Entwaffnung derſelben dürfte doch

Karlsruhe, d. 1. Juni. Jn einem Berichte des „Schwäb.
Merkurs“ von hier heißt es unter anderm: So viel iſt nach

penheim total geſchlagen wurden und in voller Auflöſung

das erſte Probeſtuck der „ſelbſtgewählten Führer Wenn die
hieſigen Republikaner über die „Croaten des preußiſchen Zaren“

pen nicht erwarten. Daß die proviſoriſche Regierung gegen
wärtig ſich in ſehr übler Lage befindet, erſieht man tagtäglich
aus den Jeremiaden ihres Organs, der Karlsruher Zeitung“.

Verſchiedene Leute haben bereits ihre ſchwarz roth gelben
Schärpen abgelegt. Geſtern Abend iſt wieder eine Partie
Freiſchärler aus der Schweiz angekommen, 3 bis 400 Mann,
lauter belogene und betrogene Leute, wie ſie ſich hier ſelbſt

preußiſchen Regimenter hier nicht ſahen, wie man ihnen in
der Schweiz vorgelogen hat. Einzelne jammerten über den
Verluſt ihres Geſchafts und verlorene Reiſezeit und Geld. Die
Welt will angelogen ſein. Von den hier anweſenden Polen
werden drei erbaärmliche, herzbrechende Lieder ausgegeben, wor-

e

unter eins „an die Söhne des bezündnadelten Säbelregiments.“
Karlsruhe, d. 4. Juni. Die deutſch ungariſche und

die deutſch polniſche Legion, die ſich im Verlauf der letzten
Tage hier gebildet, ſind heute nach dem Kriegsſchauplatz an der
badiſch- heſſiſchen Grenze abgezogen. (K. Z.)

Karlsruhe, d. 4. Juni. Die proviſoriſche Regierung
und in ihrem Namen L. Brentano haben folgende Bekannt-
machung erlaſſen: Die dem Buürger Schloöffel Sohn früher
ertheilte Vollmacht iſt erloſchen, was hierdurch mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß deſſen Be
fehle fernerhin nicht zu vollziehen ſind.

Von der Bergſtraße, d. 1. Jun. Es beſtätigt ſich,
daß Sigel den Oberbefehl über die badiſchen Truppen auf
das Begehren dieſer ſelbſt niederlegen mußte wer an ſeine
Stelle treten wird, iſt ungewiß man ſpricht von einem Hrn.
v. Beck oder Boöoöckh. Der bisherige Kriegsminiſter Eichfeld
zeigt im Heidelberger Journal an, daß er ſchon am 26. Mai
ſeine Miniſterſtelle niedergelegt habe, und unterzeichnet ſſich
„Oberſt Eichfeld.“ Man erzählt ſich, der badiſche Kriegsmini-
ſter Eichfeld habe bei einer großen in Heidelberg am 31. Mai
ſtattgefundenen Truppenmuſterung vor der Fronte den Offizie
ren laut erklärt: der Großherzog ſolle und müſſe eingeladen
werden, zurückzukehren, und die Partei Struve müſſe aus der
Regierung entfernt werden. Alle Offiziere hätten ihre Zuſtim-

mung zu erkennen gegeben. (D. 3.)
Frankfurt a. M., d. 4. Juni. Die geſtern hier ver

öffentlichte Nr. 30 des großherzoglich badiſchen Regierungsblat-
tes enthält nachſtehende Proclamation:

Leopold, Großherzog von Baden Herzog von Zähringen. Einer

hochverrätheriſchen Partei in unſerm Großherzogthum iſt es ibindung mit meuteriſchen Truppen, und r re den 7
gegangenen Aufſtand in der angrenzenden Ryeinpfalz, elungen, die
Regierungsgewalt an ſich zu reißen, und durch ihr Schreckensſyſtem den
Widerſtand der großen Mehrheit guter Bürger, die ohne Haltpunkt
und Zuſammenhang waren, für den Augenblick zu lähmen. Der ſoge
nannte Landesausſchuß hat ſich alle die Befugniſſe angemaßt, welche
die Verfaſſung nur dem Großherzog einräumt, und er iſt darin noch
weiter gegangen, indem er ſogar mit ſtändiſcher Zuſtimmung zu Stande
ekommene Geſetze einſeitig aufhob oder umging. Er hat willkürlich

über Staatsgelder verfügt, treue Beamte eigenmächtig abgeſetzt, an
dere ernannt, zur Beſchränkung der Freiheit der Verfaſſungstreuen
durch ſeine Agenten Verhaftungen vornehmen oder ungeſegtzliche
Strafe androhen laſſen endlich ſogar die Ständeverſammlung
aufgelöſt und eine andere Verſammlung nach willkürlich er
theilten Wahlvorſchriften berufen. Jndem wir dieſe und alle
andern ungeſetzlichen Handlungen des ſogenannten Landesaus
ſchuſſes oder ſeiner Agenten hiermit für nichtig und wirkungs-
los erklären, wiederholen wir die in unſerer Proclamation vom 17. vori
gen Monats enthaltene Ermahnung an die Verirrten, daß fie zur Geſetz
lichkeit und Ordnung zurückkehren, und an die Treugebliebenen, daß ſie,
eingedenk der großen Intereſſen um die es ſich handelt, vereint und Je
der nach ſeinen Kräften und Verhältniſſen für die Wiederherſtellung des
verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes thätig ſeien. Es haben jetzt aber die
Empörer den offenen Kampf ſelbſt gegen die Reichsgewalt, welche die ver
faſſungsmäßigen Zuſtände der einzelnen Länder zu ſchützen hat, begonnen,

zu ſolch' unheilvollem Kampfe Fremde zur Hilfe genommen und die Söhne
Badens gepreßt. Jndeſſen werden nun die Reichstruppen, denen ſich die
treu gebliebenen badiſchen Truppen anſchließen, in das Großherzogthum

einrücken, und es iſt zu hoffen, daß der Rechtszuſtand bald wieder herge
ſtellt und das Land von ſeinen Drängern befreit werde. Um aber auch
jetzt noch den Verirrten oder Verführten die Gelegenheit zu geben, daß
ſie durch ſchnelle Beſſerung wegen ihres Fehltritts Nachſicht erlangen kön
nen und um gegen die Anderen, die auf ihrem verbrecheriſchen Wege be
harren, deſto ſtrengere Maßregeln eintreten laſſen zu können verordnen
wir wie folgt: Denjenigen Theilnehmern an dem hochverrätheriſchen Unter
nehmen, welche nicht zu den Anſtiftern oder Rädelsführern gehören und
welche, ehe ſie in einen Kampf mit den Truppen kommen, und zwar ſo
bald es ihnen nach Verkündung dieſer Verordnung uverhaupt nur immer
möglich iſt, fich freiwillig unterwerfen, und ſo viel an ihnen liegt, die
Sache der verfaſſungsmäßigen Regierung und der für die Wiederherſtellung
der Staatsordnung einſchreitenden Truppen thätig zu befördern ſuchen,
wird hiermit, ohne Unterſcheidung zwiſchen Militairperſonen und Andern,
Amneſtie zugeſichert. Gegeben in unſerem Staatsminiſterium zu Frankfurt
a. M. den 2. Juni 1849. Leopold. Fr. Hoffmann. v. Stengel.

Muünchen, d. 30. Mai. Die Antwort, welche Miniſter
von der Pfordten heute in der Sitzung der Abgeordneten auf
die Lerchenfeld'ſche Jnterpellation gab, lautet nach der ſteno
graphiſchen Nachſchreibung wortlich:

„Die Jnterpellation, welche Sie ſoeben vernommen iſt dem Mi
niſterium geſtern Vormittags zugekommen. Die Abendpoſt hat mich
in den Stand geſetzt, eine, wie ich hoffe, ſehr befriedigende Antwort
geben zu können. Die Verhandlungen zu Berlin ſind niemals abge
brochen worden, wenigſtens von Seite Bayerns nicht. Der bayeriſche
Geſandte hat denſelben ununterbrochen auf den Grund ſeiner Jnſtruc-
tionen beigewohnt und ſich daran betheiligt. Sie ſind auch in dieſem
Augenblick nicht abgebrochen, ſondern zu beſtimmten Reſultaten, wenig
ſtens zu einem erſten Schritt für ein letztes Reſultat gediehen. Die
Grundlage der Verhandlungen in Berlin war die Verfaſſung wie ſie
von der Nationalverſammlung in Frankfurt beſchloſſen worden iſt, und
die Bevollmächtigten der königlichen Regierungen haben ſich alle Mühe

egeben, die Bedenken, welche die verſchiedenen Regierungen gegen dieſeVerfaſſung gehegt und mehr oder minder beſtimmt und offen ausge

ſprochen haben zu gemeinſchaftlichen Bedenken gegen jene Verfaſſung
zu machen und danach dieſe ſelbſt in geänderter Weiſe zu redigiren, ſodaß man beſtimmt erkennen kann, welche Paragraphen der Frankfur

ter Verfaſſung von den Regierungen nicht beanſtandet werden welche
dagegen dieſelben beanſtanden und welchen Wortlaut ſie an die Stelle
derſelben ſetzen wollen. Jch glaube, daß dieſes das zweckmäßigſte
Verfahren, iſt, welches eingeſchlagen werden kann. Dieſe Reviſion,
wenn ich ſie ſo nennen darf, der Frankfurter Verfaſſung iſt beendigt
nur ſind nicht ſämmtliche Regierungen über alle Punkte derſelben voll
kommen einig, und ich kann nicht in Abrede ſtellen, daß die Jnſtruc
tion, die der bayeriſche Geſandte hatte, nicht in allen Punkten mit
den Beſchlüſſen der Mehrheit in der Berliner Conferenz übereinſtimmt.
Damit Sie im Allgemeinen die Motive dieſer Abweichungen ſchon jetzt

daß die Jnſtruction unſeres Ge
Unſere Erklärung nach Frankfurt

überblicken können füge ich hinzu,ſandten Jhnen Allen bet
annt iſt.



vom 23. April d. J. und unſere Vorlagen an die Kammern ſind dem
Geſandten ausdrücklich als weſentlichſter Beſtandtheil ſeiner Jnſtruc
tion zugeſendet worden. Die Regierung hält es zunächſt für ihre Pflicht,
dieſes ihr geſtern Abend zugekommene Reſultat der Berliner Conferenz
ſo ſchnell als möglich in ruhige Erwägung zu nehmen und die Reſul
tate dieſer Prüfung, die Entſchließungen, welche ſie darauf faſſen zu
müſſen glaubdt, mit derſelben Offenheit und Klarheit den Kammern vor
ulegen, wie ſie es bezüglich der Bedenken gegenüber der FrankfurterVerfaſſäng that. Jch hoffe, die Regierung wird in einigen Tagen im

Stande ſein, dieſe Vorlagen an die Kammern gelangen zu laſſen. Die
Principien, von denen die bayeriſche Regierung bei der Behandlung
der Verfaſſungsfrage in der bisherigen Conſtruction ausgegangen iſt,
und bei der Prüfung der Reſultate der Berliner Conferenz ausgehen
wird, find ſehr einfach. Bayern erſtrebt eine Verfaſſung für das ganze
Deutſchland. Bayern kann ſie nicht dictiren, aber ſo lange nicht jede
Möglichkeit und jede Hoffnung abgeſchnitten iſt, wird ſie mit der Beharr-
lichkeit der feſt begründeten Ueberzeugung nach jenem Ziel ſtreben. Wohl
hat man zwiſchen der Einheit und der Ganzheit Deutſchlands unterſchie
den. Jch kann aber dieſen Unterſchied nicht machen. Er könnte dazu füh-
ren daß zwei oder drei der kleinſten Staaten die deutſche Einheit dar
ſtellen wollten. Wenn es nicht auf die Ganzheit Deutſchlands, ſondern
nur auf die Einheit des Reſtes Deutſchlands ankommt, dann glaube ich,
daß der Gedanke, von welchem die ganze deutſche Verfaſſungsbewegung
ausgegangen iſt, um ſeine höchſte und letzte Bedeutung gebracht worden
iſt. Jch wiederhole es, daß es nicht in der Macht der bayeriſchen Regie
rung oder einer andern ſteht, die Erreichung dieſes Ziels zu erzwingen oder
zu dictiren, aber beharrlich darnach zu ſtreben ſteht ihr zu, und ſie erach
tet dies für ihre Pflicht. Jnnerhalb dieſes ganzen und zur Einheit füh-
renden Deutſchlands erſtrebt die bayeriſche Regierung nicht eine nivellirende
Gleichmacherei ſondern die lebendige und allein für die Zukunft lebens
kräftige Einigung in freier Verbundenheit der einzelnen Glieder. Sie wi-
derſtrebt einer unzweckmäßigen Centraliſation die ein Uebergewicht auf die
eine Seite legen würde, zum Nachtheil der weſentlichſten Jntereſſen der
andern. Dies ſind die zwei Grundgedanken von denen die bayeriſche Re
gierung in ihren bisherigen Schritten ſich hat leiten laſſen und wird leiten
laſſen bei einer Prüfung der bisherigen Reſultate der Berliner Conferenz.
Sie wird dieſe Prüfung möglichſt beeilen und bald die Reſultate derſelben
der hohen Kammer mittheilen.“

München, d. 1. Juni. Man will heute wiſſen, daß
auf das Bemuühen der einflußreichſten Glieder der königl. Fa
milie der König beſchloſſen habe, die Berliner deutſche Ver-
faſſung anzuerkennen, wie ſie aus der Conferenz hervorging,
eine Nachricht, die indeſſen von Vielen bezweifelt wird, zumal
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Rückreiſe hierher.
furt ein.

Aus Rheinheſſen, d. 3. Juni. i Das großherzogliche
Obergericht zu Mainz hat geſtern zu Aller Verwunderung einen
„kühnen Griff“ gethan. Als in ſeiner geſtrigen Sitzung der

Geſtern Abend traf es wohlbehalten in Frank

in Freiſchaarenſachen abweſende Dr. Zitz durch einen andern J
Anwalt vertreten werden ſollte, wie dies die ganze Zeit her
von den Gerichten geduldet worden war, ſtellte der General-
advokat, Herr Creve, den Antrag, gegen Herrn Zitz, der in
Ausubung eines Verbrechens abweſend ſei, eine Unterſuchung
einzuleiten und nicht zu dulden, daß er fernerhin als geſetzlich
entſchuldigt betrachtet und durch einen andern Anwalt vertreten
werden konne. Der Gerichtshof ging hierauf auch ein, ordnete
eine Unterſuchung an wegen des Einfalles der Freiſchaaren in
Worms der daſelbſt, wie in der ganzen Provinz verübten und
im Zuſammenhange ſtehenden Verbrechen, behielt die Unterſu-
chung an ſich und ernannte zur Fuührung derſelben den groß-
herzoglichen Obergerichtsrath Schmidt. Ohne Zweifel wird nun-
mehr auch die Suspenſion des Herrn Zitz erfolgen, und ihm
damit ſeine reichliche Erwerbsquelle verſtopft werden.

Stuttgart, d. 2. Juni. Selbſt diejenigen Bewohner
unſerer Stadt, welche ſich nicht zu den Aengſtlichen zählen, fan-
gen an, der nächſten Zeit mit Beſorgniß fur die Ruhe unſeres
Landes entgegen zu ſehen. Der Sieg unſeres Miniſteriums
in der vorgeſtrigen Kammerſitzung hat die feindſelige Stimmung
und die Thaätigkeit in dem republikaniſchen Lager um Vieles
geſteigert. So gewinnt denn auch bei dieſer Lage unſerer in
neren Verhältniſſe die Verlegung des Ueberreſtes der ehemali-
gen National- Verſammlung nach Stuttgart an Bedeutung fur
unſere nachſte Zukunft. Man furchtet weniger die Verſamm-

lung, als die ſie begleitende Proletarier-Garde, ohne welche, wie
Hr. Vogt von der Rednerbühne erklarte, nichts zu machen ſei.
Der Stadtrath hat in einer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem
Wunſche der Linken der National-Verſammlung, „hier zu ta-
gen“, zu entſprechen, und derſelben ein paſſendes Local anwei-
ſen zu wollen. Die Beeidigung der Truppen auf die Reichs-

da auch heute wieder keine Sitzung in der 2. Kammer ſtatt Verfaſſung iſt auf den Antrag Römer's von dem Könige nach
fand, wie man glaubt, um Jnterpellationen über dieſen Ge gegeben worden. Fickler (aus Baden) wurde heute Vormit-
genſtand auszuweichen. Unter den Abgeordneten herrſcht
über das fortwährende Nichtſtattfinden von Sitzungen große

Unzufriedenheit. (N. W. 3.)München, d. 3. Juni.
des 63 Tit. I. der 10. Verfaſſungsbeilage unter Gewahrung
der von dem Abgeordneten Frhrn. v. Lerchenfeld geſtellten Bitte
um Enthebung von der Stelle eines erſten Praſidenten der
Kammer der Abgeordneten den dermaligen zweiten Praſidenten
Grafen HegnenbergDux zum erſten und den Abgeordneten
Miniſterialrath Dr. Feder zum zweiten Praſidenten der Kam-
mer der Abgeordneten, beide für die Dauer des gegenwartigen
Landtags, ernannt.

Würzburg, d. 4. Juni. Jn Miltenberg und Obern
burg ſind, wie man durch Stafetten die hieſige Regierung be
nachrichtigte, Freiſchaaren angeſagt. Durch Aſchaffenburg zogen
bereits 400 Mann Freiſchaaren ins Badiſche. Eine andere
Schaar ſetzte zwiſchen Stockſtadt und Seligenſtadt über den
Main; dagegen hört man, daß von Frankfurt aus Truppen in
dieſe Gegenden geſchickt werden, und von Nürnberg werden
zwei Corps zu je 6000 Mann, das eine über Neuſtadt, das
andere über Uffenheim hierher dirigirt und theilweiſe heute Nacht
hier eintreffen. Auch in hieſiger Stadt ſind deßfallſige Maßre-
geln ergriffen, und namenilich einige Thore mit Kanonen be
ſetzt worden. Das ſeit dem 11. Mai in Ludwigshafen mit
Beſchlag belegt geweſene Maindampfichiff „Leopold“ iſt geſtern
Morgens freigegeben worden und befindet ſich bereits auf der

tags hier verhaftet. Struve iſt geſtern Abends mit bedeuten-
den Geldmitteln, welche ihm von der hieſigen republikaniſchen

z Partei zugeſtellt worden ſind, von hier abgereiſt wie wir hoDer König hat auf Grund ren, um im Lande für ſeine Zwecke thätig zu ſein.
Aus welchem Grunde er, kraft der zwiſchen Baden und Wür-

temberg beſtehenden Vertrage (um ſo mehr in Beruckſichtigung
der Sicherheit des eigenen Landes), nicht verhaftet wurde, ver
moögen wir nicht einzuſehen.
ner bevorſtehenden Verkundigung des Martial- Geſetzes für das

Seit geſtern ſpricht man von ei-

ganze Land. Daß dieſer Gegenſtand vor einem geſtern abge-
haltenen Kriegsrathe zur Sprache kam, unterliegt keinem Zweifel.

(Köln. 3.)
Die Verhaftnahme Fickler's erzählt der Stuttgarter

Beobachter in folgender Weiſe: Dieſen Morgen, unmittelbar
vor der Kammerſitzung, welche um 10 Uhr begann, wurde das
Mitglied des regierenden Landesausſchuſſes von Baden, Fickler,
hier verhaftet. Derſelbe trat eben, nichts ahnend, aus dem La-
den des Kleiderhandlers Schwinghammer in der Marktſtraße,
wo er ſich zum Schutze gegen die furchtbare Hitze eben einen
Sommerrock gekauft hatte und wieder in die Droſchke ſteigen
wollte, in welcher er hergefahren war, als der Polizeicommiſſar
Bullinger mit einem Polizeiſoldaten ebenfalls zu ihm in den
Wagen ſtieg, mit den Worten: „Mein Herr, ich fahre mit Jh-
nen.“ Der Polizeicommiſſar befahl dem Droſchkenführer, vor
das Gebäude der Stadtdirection zu fahren. Schnell war der

Wagen um die Ecke gebogen; Fickler wurde in das Gebäude
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der Stadtdirection geführt. Nach einem Aufenthalte von kaum
vier Minuten wurde er in den Wagen zuruckgebracht, begleitet
von dem Polizeicommiſſar Kegele und dem Polizeiſoldaten Eß
linger, und im raſchen Lauf der Pferde zum Konigsthore hin
ausgefahren. Vor der Abfahrt, da ſich bereits zahlreiche Grup-
pen um das Stadtdirections- Gebäude geſammelt hatten, rief
Fickler noch aus dem Wagen „Burger, ſagt Seeger und Be
cher, daß Fickler ſoeben verhaftet worden ſei.“ Kegele erwiderte
hierauf: „Hr. Seger iſt Stadtdirector.“ Fickler: „Gut ſo
ſagt es dem Abgeordneten Seeger.“ Die Oroſchke fuhr Lud-
wigsburg zu, in deſſen Nähe bekanntlich Hohenasperg liegt.
Auch in der untern Koönigsſtraße rief Fickler noch einmal zu
den Vorubergehenden aus dem Wagen „Macht bekannt, daß
Fickler verhaftet worden iſt.“

Gotha, d. 3. Juni. Der Staatsminiſter v. Stein hat
über die Conferenz, welche im Mai zu Weimar ſtattgefunden
und von den Miniſterialvorſtänden der thuringiſchen Staaten
(Weimar, Gotha, Meiningen, Altenburg, Schwarzburg und
Reuß) beſchickt geweſen, der hieſigen Abgeordnetenverſammlung
folgende Mittheilungen gemacht: Die thüringer Staatsregierun-
gen haben ihre gegenwärtige und künftige Stellung zur Natio-
nalverſammlung und Central-Gewalt in Erwägung gezogen und
den Grundſatzen, welche das hieſige Miniſterium in der deut
ſchen Sache bis jetzt befolgt hat, ungetheilten Beifall gezollt.
Demgemäß erkennen ſie die Beſchlüſſe der Natio-
nalverſammlung nur inſofern als verbindlich an,
wenn ſie formrichtig von der Centralgewalt zur
Ausführung gebracht werden. Sollten jedoch
beide Gewalten, die geſetzgebende und die voll-
ziehende, nicht in Einſtimmung handeln, ſo
könnten allenfalls die einzelnen Staatsregie-
rungen einzelne deutſche Fragen auf dem Wege
der Specialge ſetzgebung erledigen. Die Vereidung auf
die deutſche Reichsverfaſſung erkennen die thüringiſchen Staats
regierungen nicht fur nothwendig an doch liege auch kein Grund
vor, es zu verhindern, wenn einzelne Corporationen einen ſol-
chen Eid ablegen wollen. Da jedoch auf jeder Seite der Ver-
faſſung Beſtimmungen vorkommen, die man vernunftigerweiſe
gar nicht beſchworen könne, inſofern ſie nicht zur Wahrheit ge-
worden ſeien, ſo erſcheine allerdings ein ſolcher Schwur be-
denklich. Wahrend der Verhandlungen langte die Koniglich
preußiſche Note mit dem vereinbarten Verfaſſungs- Entwurfe
in Weimar an, und man erkannte, nach Vergleichung mit den
Frankfurter Beſchluſſen, mit einiger Befriedigung an, daß die-
ſer Entwurf doch eigentlich kein oktroyirter ſei, aber man konnte
ſich auch nicht verhehlen, daß die Hoffnung der Reichsbildung
damit vernichtet oder doch in ungewiſſe Ferne geruückt werde,
und den Regierungen, insbeſondere der kleinen Staaten, nur
noch die Möglichkeit bleibe, die weſentlichen Wohlthaten der
frankfurter Verfaſſung, wie in unſerm gothaiſchen Grundgeſetz
bereits geſchehen, den einzelnen Staatsangehörigen zu gewähren.
Demnachſt wollen ſich die Bevollmachtigten der thuringiſchen
Staatsregierungen abermals zuſammenfinden, um die ſchwierige
Frage in Berathung zu ziehen, wie man unter den gegenwar-
tigen Verhältniſſen mit Preußen und Sachſen in freundlichem
Verkehr bleiben könne.

Stettin, d. 4. Juni. Die Blokade unſeres Hafens wird
von Tag zu Tag unerträglicher. 193 Schiffe von 120,000
Laſten liegen hier detinirt. Zwar iſt der Kolberger Hafen für
den auswärtigen Handel geöffnet, und es ſind auch dort einige
Schiffe fur hieſige Rechnung eingegangen. Es leuchtet jedoch
von ſelbſt ein, daß hierdurch die Handelsſtockung unſeres Platzes
auch nicht im Entfernteſten vergütigt werden kann. Um ſo
dringender erhebt ſich der Wunſch nach einem ernſtlichen Ab

ſchluß der daniſchen Angelegenheit. Man überzeugt ſich immer
mehr, daß die ohnmachtige Centralgewalt den Frieden nicht her
beiführen kann. Moöge daher Preußen, wie es in der Note
vom 18. d. M. an den preußiſchen Bevollmächtigten in Frank
furt ausgeſprochen iſt im Namen Deutſchlands den Krieg
ſchließen, welchen es eroöffnet hat. (O. R.)

Altonga, d. 4. Juni. Alle Nachrichten die heute hier
eingetroffen, ſcheinen zu beſtätigen, daß Ordre an den Hochſt
kommandirenden gekommen ſei, den Krieg aufs Nachdrücklichſte
fortzuſetzen. Ein Schreiben aus dem Lager vor Fridericia
vom 2. d. M. meldet, daß an demſelben Tage das Bombarde-
ment aufs neue beginnen ſollte. Der Anfang ſoll damit ge
macht werden, Breſche zu ſchießen. Eben ſo gehen Nachrichten
aus dem Sundewitt hier ein, daß alle daſelbſt getroffene
Anſtalten auf ein energiſches Vorgehen gegen Alſen hindeuten,
dem ſämmtliche Truppen mit freudigem Muthe entgegenſehen.
Auch der OſtſeeTelegraph bringt dieſelbe Nachricht. Jm Kie-
ler Hafen haben die Danen am 2. eine kleine Jacht, welche
Steine geladen, weggenommen. Der Schiffer legte erſt bei,
nachdem ſcharf geſchoſſen war. Er und ſeine zwei kleinen Söhne
haben in die Gefangenſchaft ziehen müſſen. Jn Privatbriefen
aus Kopenhagen, die geſtern hier eingetroffen, und von wohl
unterrichteten Perſonen kommen, wird die Vermuthung ausge
ſprochen, daß auf Grund der Friedenspraäliminarien, die ihrem
Abſchluſſe nahe ſind, der definitive Frieden auch in 4 Wochen
bereits geſchloſſen ſein werde. Die Bedingungen laſſen
aber befürchten, daß es in Kopenhagen zu großen
und bedauerlichen Unwillens- Aeußerungen der
Maſſen kommen wird. (DO. Ref.)Cuxhaven, d. 4. Juni. (Pr. elektromagnet. Telegraph.)
Das geſtern Abend hier aufpaſſirte Poſt Dampfſchiff John Bull
hat 3 däniſche Fregatten vor der Elbe geſehen. 9 Uhr 20 Mi-
nuten: Dampfboot in Sicht. 9 Uhr 35 Minuten: Gemeldete s
Dampfboot hat däniſche Kriegs Flagge. 9 Uhr 40 Minuten:
Das bei der Grodener Batterie liegende Kanonenboot macht
ſich zum Angriff fertig. 10 Uhr 15 Minuten: Das daniſche
Kriegs Dampfboot, vermuthlich der Geyſer, iſt hier angekom
men, und treibt vor dem Hafen; daſſelbe iſt mit 8 Kanonen
armirt. 10 Uhr 30 Minuten: Das daniſche KriegsDampfboot
geht wieder ſeewaärts. 5 Uhr: Man hort von hier ſeewarts
ſchon ſeit einer Stunde eine ſehr lebhafte Kanonade. 6 Uhr:
Seit einer Viertelſtunde hat die Kanonade in See aufgehört.
8 Uhr Seit einer Stunde ſind drei deutſche Kriegs Dampf-
ſchiffe von hier aus ſeewarts in Sicht und können in einer hal
ben Stunde hier eintreffen.

Aus dem nördlichen Schleswig, d. 31. Mai.
Die Zahl der Werke auf den duppeler Höhen iſt doch noch durch
ein neues vermehrt worden. Unter den däniſchen Werken, deren
Anzahl ſich gleich den deutſchen immer mehrt, ſind am bemer-
kenswertheſten: Eine Redoute am Alsſunde, vor welcher eine
Batterie liegt, eine MorſerBatterie nahe an der Windmuhle,
du eine Batterie ſüdweſtlich von Sonderburg am Windmuhlen

erg.
Bremerhafen, d. 5. Juni. Telegraphiſche Nachricht.)

Capitain Brommy hat geſtern um 12 Uhr die Weſermün-
dung verlaſſen, das daniſche Geſchwader verfolgt, wo die deut-
ſchen Schiffe mit einer daäniſchen Corvette 25 Minuten lang Ku
geln gewechſelt. Kapitain Brommy lobt die Mannſchaft ſeiner
Schiffe Abends ging derſelbe auf der Rhede von Kuxhafen vor
Anker. L. Weber, Pr. -Lieutenant. Wie wir erfahren wa-
ren die drei Kriegsdampfſchiffe Barbaroſſa, Bremen und Ham
burg geſtern Morgen von der Weſer ausgelaufen. (W.-3.)

Krakau, d. 29. Mai. Das Feuer Piquet iſt bereits
von ruſſiſchen Huſaren beſetzt, denn plötzlich bekamen ge
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ſtern die Ungarn Marſchordre, man ſpricht, nach Deutſchland,
Das Schloß ſoll eine gevor der Hand wohl nach Boöhmen.

miſchte Beſatzung erhalten, halb. von Oeſterreichern, halb von
Ruſſen. Die Ruſſen haben uns die Cholera hereingebracht, 40
liegen an derſelben krank im Spital, 5 ſind bereits geſtorben.
Heute ſoll Feldmarſchall Fürſt Paskewitſch hier eintreffen; auch
ſpricht man von der baldigen Ankunft des Czaren, für den im
erzbiſchöflichen Palais Zimmer ſollen eingerichtet werden. Vor
einer Stunde rückten ungefähr 1000 Mann eines neuen ruſſi-
ſchen Jnfanterie- Regiments hier ein.

Ungarn.
Preßburg, d. 31. Mai. Ich hoöre aus ſicherer Quelle,

daß Göörgey gleich nach der Einnahme Ofens nach Komorn
gezogen ſei und jetzt in unmittelbarer Nähe vor uns ſtehe;
30,000 M. hat er von Ofen c. mitgebracht und 20,000 ſind
aus der Gegend von Raab zu ihm geſtoßen. Man irrt ſich
ſehr, wenn man glaubt, die Ungarn ſeien nicht gegen einen
doppelten Feind geruſtet; ſie ſind uns uüberlegen, ſo ſagen alle
öſterreichiſchen Offiziere, in jeder Hinſicht. Einigkeit in voll
kommenen Maße herrſcht bei ihnen in jeder Bewegung, was
zum Gelingen des Ganzen ſehr beitragt bei uns aber herrſcht
Zwieſpalt, in Folge deſſen auch der Austritt Welden's erfolgt
iſt. Er wollte weder dem ruſſiſchen General Berg untergeord-
net ſein, der die eigentlich leitende Macht wird, wenn auch un
genannt, noch hat er die Macht, den einzelnen Kommandanten
die unbedingte Befolgung ſeiner Befehle anzugewohnen. Gott
gebe, daß der jetzige Oberfeldherr, F. Z. M. Haynau, das Ver-
trauen der Truppen hat. (VBrvsl. 3.)

Frankreich.
Paris d. 3. Juni. Der Miniſterrath hat ſich, wie das

halbofficielle Blatt La Patrie berichtet, heute Mittag im Elyſée
verſammelt, um von der Botſchaft des Präſidenten der
Republik, die morgen der Nationalverſammlung vorgelegt wer-
den ſoll, Kenntniß zu nehmen. Man verſichert, die Botſchaft
werde zufriedenſtellende Erklärungen über die verſchiedenen wich-
tigen Punkte der auswartigen und der innern Politik geben.
Ein großer Theil der Botſchaft wird von der Aufzahlung der
Geſetze in Anſpruch genommen, die zur Hebung des ſittlichen
und materiellen Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen vorgeſchlagen
werden ſollen.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 19. Mai e. wurden befoördert 225,660 Perſonen.
Vom 20. bis inel. 26. Mai e. inel.

1074 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 11,530 Perſonen.

Summa 237,190 Perſonen.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 6. Juni.

3f. Brief. Geld. Sf. Brief. Seld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1017/, 1012/, Pomm. Pfnudbr. 3 93 925St. Schuldſch. 31/, 78 78 K. u. Nm. do. 327, 93 92
Seech. Pr. Sch. 1100 FAchlefiſche do. 31 S
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 31 SBrl. Stadt-Obl 5 Pr. Bk.-A.-Sch. (87do. do. 3 SWſtpr. Pfandbr. 31 841 832/, Friedrichsd'or 132 S
e e d. S und. Goldm. àO. O. 9 777 5 r 131 122Oſtpr. Pfandbr. 3 90 89 Disconto l

Eiſenbahn Aetien.

Stamm f. Prioritäts oJActien. Aectien. 4Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt v.A. B. 4 78 G. do. Hambg. 3 91 B. 902/, G.
do. Hamb. 4 58 G. O. II. Serie 43 77do. St.Star. 4 88 G. o. Potsd. R. m 83 G.
do. Potsd.-M. 4 52! G. o. do. 93 bz.MagdHlbſt. 4 117 B. o. Stettiner 103 bz.
do. Leipziger a Mad. Zeipz.Halle Thür. 4 49/, B. 49 G. Halle Thür. /286 bz.
Cöln Mind. 31/, 767, bz. öln Mind. /a92 bz. u. G.
do. Aachen 4 43 B. Rh.v. St. gar.
Bonn Cöln 5 d. 1.Priorität 4Hüſſeld.Elf. 4 a aSteel. Vohw. 4 351 B. üſſeld.Elf. SNſchl.-Märk. 31/,7607/, G. Nſchl.-Märk. 4 852/, G.
do. Zweigbhu. 4 do. do. 5 98!/, bz.Obſchl. I. A. 93/, G. do. III. Serie 93 bz. u. G.
do. Lit. B. 31, 92/, G. do. 3wgbhu. 4
CoſelOderb.. 4 do. do. 5Bresl. Freib. Oberſchl.Krak.Obſchl. 4 39 G. B. Krak.Obſchl.) 4 71 B.
Berg. -Märk. 4 541 B. CoſelOderb. 5
Starg. Poſ. 31/,70 G. teel.Bohw. 5 s9 B.BriegNeiſſe 4 J do. II. Serie 5 80 B.Mgd.-Wittb. 4 S Brsl. Freib. 4 SBerg.-Märk. 4 97 B.

Ausländiſche

Quitt. B. t ctien.
Aach.Maſtr. 4 Leipz.Dresd. 4

24 Fl. 4 uAusl. Sb. KielAlt. Sp. 4 92 G.Fr.W.Ndb. 4 34 bz. u. G. Amſt. R. Fl. 4do. Priorit. 5 92 V. (Malb. Thir. 1 31 V.
Leipzig, den 6. Juni.

Ange Staatspapiere. Ange eStaatspapiere boten. Geſucht. a ctien J 77 Zinſ. boten Geſucht

Königlich ſächſiſche Chemn./R.Eiſenb.Staats Papiere à c
3 im 14 F. K. pr. St. Schuldvon 1000 u. 500 792 ſcheine à 31/, in
kleinere pr. Ct. pr. 100 S mà 4 do. do. v. 500 89 a K. k. öſterreich. Met.
do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.
200 à 5 102 à 5 lauf. Zinſen Sdo. do. kleinere S 3 103 im
Königl. ſächſ. Land à 39 14 F. và 3

im 14 F.v. 1000 842, Pr. Frsd'or à 5kleinere idem auf 100 FAnd. ausl. Louisd'orAct. d. eh. ſächſ. bair. à 5EC. bis Mich. 1855 5 nach geringe
à 4 ſpäter à 3 rem Ausmünzfuße
v. 77 auf 100 13Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.

CreditKaffenſch. à auf 100à 3 e im 20 l g. idem 10 u. 20 Kr.
v. 1000 u. 500 auf 100kleinere

Leipz. Stadt Obli Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103 o.14 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 91 à 250 pr. 100 (1413
kleinere 2 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe 0 3/, 0 pr. 400 95von 1 Svon 100 25 s Sächſ. er

Sächſ. lauſ. Pfand LöbauZitt. do.
briefe à 3 81 pr. 100 14Sächſ. do. do. As 90 Magdeb.Leipz. Div.

do. do. à 4 991 Sch. do. pr. 100 169
epz.Dresd.Eiſenb. Chemn. Rieſ. E.A.P.Obl. à 31 l400 à 100 z. 3. zinslos 19
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Getreidepreiſe. Waſſerſtand der Saale bei Halle(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.) am 8. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.
Dtagdevurg h 6. u g. W am 7. Juni Morgens, 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.

J r wenn evaſcr 13 16 Waſſerſtand der Elbe bei Ma g debur 9
Nordhauſen, den 2. Juni. am 6. Juni 28 Zoll unter 0.eizen 1 18 e bis 1 29 Gerſte 22 M bis 27P 3 7 nRoggen 24 28Rüböl der Centner 15

eeinöl, der Centner 12

Berlin, den 6. Jnni.
Beizen nach Qualität 56-—60
Roggen loco und ſchwimmend 25 à 27

pr. Juni/ Juli 258/, b.
Juli Auguſt 262 Br. 262 G.
Sept. /Octbr. 28 bz. u. Br.

Gerſte, große, loco 21-23
kleine 18--20

Hafer loco nach Qualität 416
Erbſen Kochwaare 26--28

Futterwaare 25-27
Rüböl loco 12 e bz. u. Br.

pr. Juni 125/, à 122 verk.
Juni Juli W Br., 122/, G.

Br., 122/, bz., 127 G.
Aug./ Sept. 128,, Br. 127 G.
Sept /Oet. 127 à verk. u. Br.
Octbr./ Novbr. 12 verk. u. Br.

Juli Auguſt 12

Leinöl loco 10 Br., 92 G.
Lieferung pr. Sept. /Octbr. 10 bz.

Mohnöl 182/, à 18
Hanföl 13 à 12
Palmöl 14 à 141
Südſee-Thran 11/, à 11 f.
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 verk. 16 S.

pr. Juni/ Juli 16 Br. 16 G.
Juli Auguſt 162 bz. u. Br., 16 G.
Auguſt Sept. 17 Br. 17 G.

Weizen unverändert. Roggen gefragter und höher.
Spättermine etwas billiger erlaſſen. Spiritus bei ſtillem Geſchäft feſt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Juni.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Schachtrupp a. Klausthal Na
gel a. Hamburg, Müller a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Bre
dow a. Berlin. Hr. Lieut. v. Reibnitz a. Köln.

Stadt Zürich Hr. Stenograph Model a. Weimar.
Berger a. Meerana, Weigand a. Bingen,
Lange u. Hr. Rent. Maes a. Berlin.

Soldnen Ning: Hr. Rittmſtr. Böhme a. Leipzig. Hr. Lieut. Weilepp
a. Berlin. Hr. Rendant Heimberg a. Sömmerda. Hr. Förſter Weitz
mann a. Oſterburg. Hr. Buchhalter Hinze a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Robert a. Bremen. Hr. Partik. Schmidt
a. Berlin. Hr. Apoth. Seidel a. Weimar. Hr. Muſik Dir. Ed
müller a. Prag.

Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Peine a. Berlin.
Weidleb a. Leipzig Fröttlöh a. Stettin.
nigsberg.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. v. Tilensky a. Pommeru. Hr. Stud.
Craak a. Vonn. Hr. Berg Amts Refer. Lindau a. Schleſien. Hr.
Mühlenbeſ. Klotz a. Hammerſtein. Die Hrru. Kaufl. Rumpf a.
Berlin Stamlitz a. Hamburg.

Goldne Kugel Hr. MilitairArzt Fiſcher a. Erfurt. Hr. Bäckermſtr.
König a. Leimbach. Die Hrrnu. Kaufl. Schimmel a. Berlin, Gott-
ſchalk a. Frankfurt, Ehrlich a. Eiſenach. Hr. Rentier Schmidt a.
Breslau.

Zur Eiſenbahn: Die Hrru. Kaufl. Meiſel a. Bielefeld, Verina a.
Hamm, Büchler a. Schweinfurt. Hr. Dr. Chaten a. Paris. Hr.
Paſtor Weiſe a. Uhrleben. Hr. Fabrik. Mertens a. Brüſſel. Frau
OAmtm. Benneſoe a. Zwickau.

Die Hrru. Kaufl.
Probſt a. Magdeburg,

u. Br.

Die Hrru. Kaufl.
Hr. Refer. Bornitz a. Kö

Rüböl matt und

kö

Bekanntmachungen.
Erbtheilungshalber ſoll das den Erben

des Ackerburger Friedrich König hier
gehörige, aus 2 nebeneinander am Tuch-
markte hierſelbſt belegenen Nr. 112 und
113 des Hypothekenbuchs eingetragenen
Wohnhauſern nebſt Hofraum, Garten,
Scheunen und ſonſtigen Wirthſchaftsge
bäuden 82 Morgen Wandelacker und
1 Morgen Garten hieſiger Flur, beſte-
hende Ackergut, nebſt auf den Aeckern ſte
hender Frucht, das zur Bewirthſchaftung
nöthige Vieh an 2 Pferden, mehreren Ku
hen Schweinen und Federvieh, ſo wie
ſonſtiges Hausrath und Wirthſchaftsge-
räthe als ein Ganzes abgeſchätzt nach der
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf

9495 16 3 in dem auf
den 10. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Ter-
mine im Wege der freiwilligen Subhaſta
tion verkauft werden.

Vorher zum 13. Juni früh 8 Uhr ſol-
len in dem Köönig'ſchen Gehoöfte zwei
dreijährige Pferde, Blauſchimmel, 4 Stück
Kühe, wovon 2 Stück tragend ſind, 5
fette Schweine, mehreres Schaaf und

Federvieh, als: Gaänſe, Enten, Truthüh Holzverkauf.
ner und Hühner auctionsweiſe gegen baare Jn der Oberforſterei Biſchofrode ſol-
Bezahlung verkauft werden. len aus dem Unterforſte Gr. Oſterhau-

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be ſen, Schlag Reinholz,
merken eingeladen, daß auf dem Gute ein]! den 13. Juni e., Mittwochs,
angemeſſener Theil der Kaufgelder ſtehen circa
bleiben kann. 21 Stuck eichene Nutzſchafte,Gerbſtedt, den 31. Mai 1849. 30 Klaftern eichenes u. birkenes Scheitholz,

Königl. Kreisgerichtscommiſſion. 2 eichene u. aspene Knuppel und
20 eichene Sctocke,

Jn Folge meiner Verſetzung von Ar öffentiich meiſtbietend verkauft werden, wo
tern hierher in der Eigenſchaft als Rechts zu ſich Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr
Anwalt beim hieſigen Königlichen Kreis auf dem genannten Schlage einfinden
gericht und als Notar im Bezirke des Kö wollen.
niglichen Appellationsgerichts zu Naum- Zahlungen für erſtandene Holzer kon
burg bin ich hier eingetroffen, und werde nen gleich nach Beendigung des Verkaufs-
bis in die erſten Tage des künftigen Mo kermines an Ort und Stelle geleiſtet werden.
nats im Hauſe des Herrn Rentier Boſe Biſchofrode, den 5. Juni 1849.
in der Rieſtedter Straße, und von da ab Der Oberforſter
im Hauſe der Frau Dr. Wendroth in Keuffel.

e traße wohnen. ßder Magdeburger Straße wohnen Feine woll. Herren u. Damen Cami-
S.angetan v 33 ſeari ſöler, mit u. ohne Aermel (auf den bloßen

Leib), in Auswahl bei Pohlmann am
Auf dem Rittergut Dieskau findet Rolande.

eine mit guten Zeugniſſen verſehene ge
ſunde Dreſcher- Familie ſofort Wohnung

und Arbeit. Findeiſen.
Funfzig Schock langes Roggenſtroh wird

verkauft auf dem Rittergute Oberwünſch.



Zur Nachricht
diene Allen, die zur Fahrt nach NewYork mit mir Contraetſchloſſen oder noch ſchließen wollen daß ſie ſich bis den 12.
g. M. in Bremen einſinden müſſen.

Am 1. Juli fährt das dreimaſtig gekupferte Schiff Pax,
Capitain Swart

Alles Nähere bei Frauneg Luuge,Agent für Ed. Jchon in Bremen,
kleiner Berlin Nr. 416.

M

Mineralwaſſer aller Gattungen, künſtliches, ſo wie auch natür

liches, empfiehlt billigſt C. Kramm.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Die geehrten Actionaire der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft
werden hierdurch eingeladen
Donnerstags den 28. Juni d. J. Vormittags 8 Uhr
zu der unter Zuſtimmung des Verwaltungs-Rathes im Saale des

Bürgergartens bei Merſeburg anberaumten ordentlichen General-Verſamm-
lung einfinden, auch die etwa zu ſtellenden beſonderen Anträge, nach 30 des Sta-
tuts ſpäteſtens 8 Tage vor der GeneralVerſammlung an den Vorſitzenden der Di-
rection ſchriftlich einreichen zu wollen.

Als Gegenſtände der Berathung reſp. Beſchlußnahme werden von uns vorge-
bracht werden

1) der Verwaltungsbericht für das Jahr 1848,
2) der Bau der Weißenfels- Leipziger Zweigbahn,
3) die Abanderungen des Statuts, und event.
4) die Entlaſſung und Wahl der Mitglieder des Verwaltungsraths.

Berechtigt in der Verſammlung zu erſcheinen ſind nach K. 26 und 27 des Statuts
diejenigen Herren Actionaire, welche ſich als Jnhaber von fünf oder mehr Actien
ausweiſen und dieſelben zu dieſem Zweck entweder bei unſerer Hauptkaſſe (ohne Di-
videndenſcheine) unter Ueberreichung einer Deſignation niederlegen, oder beim Eintritt
in die GeneralVerſammlung vorzeigen.

Statt der Actien ſollen jedoch auch Dopoſitenſcheine, welche von öffentlichen
Jnſtituten reſp. Behörden auf Hinterlegung von Thüringiſchen EiſenbahnActien aus
geſtellt ſind zum Erſcheinen in der GeneralVerſammlung als gültig anerkannt werden.

Zur Vertretung abweſender Actionaire 28 des Statuts) ſind einfache mit
Namensunterſchrift und Siegel der letzteren verſehene Vollmachten ausreichend.

Zur Erzielung der freien Fahrt ſind ſowohl die von unſerer Hauptkaſſe und von
den betreffenden Jnſtituten reſp. Behörden über die Niederlegung von Actien ausge
fertigten Depoſitenſcheine als auch die Actien ſelbſt, nachdem ſie von dem Einnehmer
der Abgangs- Station gezählt und in ein Packet eingeſiegelt ſind, von dem letztern
mit dem Fahrtenſtempel zu verſehen.

Erfurt, den 1. Juni 1849.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Meſſinaer Apfelſinen,
dito Citronen,

Boöhmiſche Pflaumen
Königs Pflaumen

empfing F. Eppner.
auf der Hamburger Rauchfleiſch nebſt abgekoch-

8 Morgen rothen Kopf Klee ſind zu
verkaufen große Brauhausgaſſe Nr. 348.

Auch ſind daſelbſt ſehr gute Kartoffeln
zu bekommen.

Anzeige.
Montag den 11. d. M. iſt

Ziegelei in Cöſitz friſch gebrannter Kalk
und Mauerſteine zu haben.

5000 Thaler
liegen zu Johannis e. bereit, die wo mog
lich im Ganzen auf ein Landgut gegen
ſichere Hypothek ausgeliehen werden ſollen.
Das Nähere durch

Heinrich Zöpfel in Lützen.

ten Schinken, täglich friſch, Gothaer u.
Braunſchweiger Servelatwurſt, Knoblauchs
Schlackwurſt und ſehr ſchone Zungenwurſt,
Alles in abgelagerter Waare und ſehr gro
ßer Auswahl empfiehlt F. Eppner.

Miſſionsfeſt in Frankleben.
Mittwoch den 13. Juni e.

Nachmittags 2 Uhr.
2 rer

Gebauerſche Buchdruckerei.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend 7 Uhr wurde meine liebe
Frau Pauline geb. Schaaff von einem

'muntern Söhnchen glücklich entbunden.
Entfernten Verwandten und Bekannten
dieſe Anzeige.

Plötz, den 6. Juni 1849.
Carl Horn.

Todes-Amzeige.
Heute Morgen 61 Uhr iſt mein liebes

jüngſtes Kind, Hermann, 9 Monat alt,
nach dreitägigem Choleraleiden ſeiner ſeli-
gen Mutter in die Ewigkeit gefolgt.

Halle den 7. Juni 1849.
Dryander, Superint.

Todes-Anmeige.
Den am Z. d. Mts. in Berufsgeſchaäf-
ten ploötzlichen Tod meines lieben Mannes,
des Berghäuers Carl Bruückner, zeige
ich hiermit ergebenſt an, indem ich gleich-
zeitig dem Herrn Ober-Amtmann Dietze
in Beeſenlaublingen fur die, bei die-
ſem ſchmerzlichen Ereigniſſe bethätigte men-
ſchenfreundliche Theilnahme den herzlichſten
Dank offentlich ausſpreche.

Wettin, am 6. Juni 1849.
Friederike Brückner.

Todes- Anzeige.
Heute Mittag endete ihr thätiges auf-

opferndes Leben ſchmerzlos und ſanft un-
ſere geliebte Gattin und Mutter, Caro-
line Hartmann, geborne Keferſtein.
Wir zeigen dies Freunden und Verwand-
ten tiefbetrubt an.

Halle, den 6. Juni 1849.
Der Apotheker Hartmann sen. u. Kinder,

Todes-Aneige.
Den am 5. Juni d. J. erfolgten Tod

der geliebten Frau und Mutter, Friede-
rike Zimmermann, geb. Zander,
melden tiefbetrübt Verwandten und Freun
den ſtatt beſonderer Anzeige

F. Zimmermann und Kinder.
Halle, den 6. Juni 1849.

Todes- Anzeige.
Heute Mittag wurde uns unerwartet

unſere innigſt geliebte Gattin und Mut-
ter, die Frau Haupt-Amts-Controleur
Sievert, durch den Tod entriſſen, welches
Verwandten und Freunden im tiefſten
Schmerze hierdurch ergebenſt anzeigen

die Hinterbliebenen.
Halle, den 6. Juni 1849.



die weſtwärts ſtehenden dan. Fregatten ſeewarts.

Beilage zu Nr. 130 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 8. Juni 1829.

n

Dentſchland.
Berlin, d. 6. Juni. Unſere Nachricht, daß Baiern preu

ßiſche Militairhuülfe nachgeſucht habe, beſtätigt ſich, nur hören
wir, daß das Anſuchen durch die Centralgewalt erfolgt ſei, was
inſofern bemerkenswerth erſcheint, als daraus hervorgehen duürf-
te, daß Preußen mit dem Reichsverweſer noch nicht ganz ge-
brochen habe und der Beitritt Baierns zur Reichsverfaſſung
durch die Huülfsleiſtung nicht bedingt ſei. (O. R.)

Geſtern wurde mit Beſtimmtheit verſichert, daß die An-
erkennung der Reichsverfaſſung durch den Großherzog von Ba-
den und ſein Miniſterium und durch den Großherzog von Heſ-
ſen nunmehr amtlich erfolgt ſei. Der Beitritt mehrerer an-
derer Staaten, als Mecklenburg, Oldenburg, Bernburg und
anderer iſt ſchon ſeit längerer Zeit als erfolge angegeben doch
immer noch nichts Amtliches darüber kund geworden. (Voſſ. Ztg.)

Aus Stralſund erfahren wir, daß die geſammte dortige
Artillerie ſchleunigſt mobil gemacht werden ſoll. Auch ſollen,
wie verlautet, ſofort in der Provinz Pommern 500 Trainſolda
ten ausgehoben werden, von denen auf den greifswalder Kreis

25 fielen. (D. R.)Cuxhaven, d. 5. Juni. (Pr. elektr. magn. Telegr.)
6 Uhr Morg. Die 3 deutſchen Kriegsdampfböte „WBarbaroſſa“,
„Hamburg“ und „Lübeck“ ſind geſtern Abend ſpaät, unter lau-
tem Hurrahrufen ihrer Mannſchaften, von der Weſer hier an
gekommen und auf der Rhede vor Anker gegangen. Herr Kom-
mandeur Abendroth ging bald darauf an Bord derſelben, und
wir erfuhren ſpäter offiziell und in der Kürze, daß dieſelben
vor der Elbe ein ernſthaftes Gefecht mit den daniſchen Kriegs-
ſchiffen ſehr ehrenvoll beſtanden haben. 7 Uhr 39 Min. Ziem-
lich übereinſtimmenden Mittheilungen zufolge von Leuten, wel-
che geſtern Abend an Bord der deutſchen Kriegsdampfböte ge
weſen ſind, ſollten die letztern geſtern Morgen 9 Uhr von Bre-
merhaven auslaufen, waren aber erſt um 11 Uhr abgegangen.
Sie dekamen die daniſche Korvette dieſſeits Helgoland in Sicht,
dieſe aber ſetzte beim Erſcheinen der Dampfboöte ſogleich alle Se-
gel bei und ging, unter immerwährendem Alarm-Schießen für

Von der fri-
ſchen nordl. Bries begunſtigt, gelang es der Korvette, bei Hel-
goland vorbeizukommen, widrigenfalls ſie ſich den ſie verfolgen-
den Dampfböten hätte unbedingt ergeben müſſen. Wahrend
der Zeit war auch der „Geyſer“, aus der Elbe kommend, ſogleich
weſtwaärts nach den Fregatten gegangen und kehrte jetzt mit
denſelben zuruck, was den Kommandeur der deutſchen Kriegs-
dampfböte bewog, um nicht Alles ſofort aufs Spiel zu ſetzen,
ſich nach der Elbe zurückzuziehen. Der „Geyſer“ und eine Fre-
gatte verfolgten unſere Dampfböte noch bis in die Nähe des
großen Feuerſchiffes vor der Elbe und der „Geyſer“ warf von
dort noch eine Bombe, welche in der Luft zerplatzte. Es iſt
überhaupt von beiden Seiten ſehr viel, aber ohne beſonderen
Erfolg geſchoſſen, von den daniſchen Kugeln hat keine unſere
Dampfboööte erreichen koönnen, während behauptet wird, daß
einige Schüſſe der Unſrigen gut getroffen haben. Die Befehls-
haber der deutſchen Dampfböte ſprechen ſich höchſt befriedigend
über den Muth ihrer Mannſchaft aus. Nachmittags 4 Uhr.
Unſere Umgebung hat heute ein feſtliches Anſehen, denn der
deutſchen DampfFlottille zu Ehren flaggt hier Jeder, der nur
irgend im Beſitz einer Flagge iſt. Man hat hier gegen Mit-
tag eine Zeit lang wieder ganz deutlich Kanonendonner ſeewaärts
wahrgenommen.

Altong, d. 5. Juni. Mit dem Abendzuge kommt die
Beſtätigung der Nachricht, daß unter den bei Aarhuus gefan-
genen Preußen ſich der Prinz Salm befindet, welcher ſchwer
verwundet ſein ſoll. Wie es ſcheint, wurde das Dampfſchiff

Bonin, das auf Recognosciren ausgelaufen war, von den dani-
ſchen Kriegsſchiffen verhindert, wieder nach dem Kieler Hafen
zurückzukehren, und ſah ſich daher genöthigt, in den Eckernfoör-
der einzulaufen. Um 11 Uhr Abends ging aber das Dampf-
ſchiff Lowen mit einigen Kanonenböten im Schlepptau aus dem
Kieler Hafen und vertrieb das daäniſche Blockadeſchiff während
letzteres Hülfe holte, kam das Dampfſchiff Bonin aus dem
Eckernförder Hafen heraus und ging ungeſtort nach Kiel zurück.
Kiel, d. 4. Juni. Wahrend gegenwartig von der Elbe

bis zur Königsau und wohl noch über dieſe hinaus Gerüchte
von einem neuen mißliebigen Waffenſtillſtand (auf 10 Monate)
erzählt werden, erfährt man aus wohlunterrichteter Quelle, daß
Preußen nur auf Grundlage des Manifeſtes der Statthalter-
ſchaft unterhandeln will, mindeſtens die Betheiligung der letzte
ren bei den Friedensunterhandlungen als eonditio sine qua non
geſtellt hat. Eine ſolche Bedingung mag die daäniſche Regie
rung fürchten, ſie wird ihre Bewilligung aber ſchwerlich ver
meiden können.

Wien d. 4. Juni. Die neueſten Nachrichten aus Un
garn melden leider wieder von einigen Schlappen, welche
unſere Truppen erlitten. Die bereits gewonnenen Poſitionen
am linken Waagufer mußten nach einigen Gefechten, in
welchen die Unſrigen nicht unerhebliche Verluſte erlitten, wieder
aufgegeben werden, und die Waag bildet wieder die Grenz-
ſcheide beider Heere. Auch bei Oedenburg hat ein ernſthaftes
Gefecht ſtartgefunden; welches nach einem harten Kampfe und
mit einem ſtarken Verluſte von beiden Seiten mit dem Rück-
zuge der oſterreichiſchen, von feindlicher Uebermacht angegriffenen
Abtheilung endete. Die feindliche Macht an der obern Donau
und Waagg iſt jetzt viel ſtarker als ſie früher war, da die 30,000
bis 40,000 Mann, welche durch die Eroberung Ofens disponi-
bel geworden waren, zur Verſtarkung dieſer Linie herangezogen
wurden. Görgey ſelbſt kommandirt am rechten Donauufer
und hart ſein Hauptquartier in Raab. Ess iſt nun defini-

tiv feſtgeſetzt, daß eine ſtarke ruſſiſche Abtheilung, vornehmlich
Kavallerie, auch am rechten Donauufer operiren wird. (DO. R.)

Gratz, d. 1. Juni. Die „Gratzer Zeitung“ will aus zu-
verläſſiger Quelle wiſſen, daß man derzeit von der Abordnung
eines Armee Corps unter Feldmarſchall- Lieutenant Lichnowsky
aus Jtal'en nach Vorarlberg abgekommen ſei. Deſſenungeach-
tet werde aber die öſterreichiſche Truppenmacht in Nord Tyrol
an der Grenze namhaft verſtärkt, und die Diviſion Fürſt Karl
Schwarzenberg ſolle eine Aufſtellung am oberen Lech nehmen.

Trieſt, d. 2. Juni. Der „Lloyd“ meldet „Aus Venedig
vernehmen wir: Die Beſchießung der Stadt iſt bereits einge
ſtellt, im gegenwärtigen Augenblicke unterhandelt man.“

rn
Jaris, d. 4. Juni. Die bekanntlich auf heute angekün-

digte und mit großer Spannung erwartete Verleſung der Bot-
ſchaft des Präſidenten hat in der heutigen Sitzung der legisla-
tiven Kammer nicht Statt gefunden. Die verſchiedenſten Ge-
rüchte über die Veranlaſſung dieſer Vertagung laufen um; ein
Zwieſpalt im Miniſterium, in Betreff der italieniſchen Frage,
wird überwiegend als Grund angenommen.

Wolle.
Breslau, d. 4. Juni. Die Preisſteigerung der Wolle war bis

heut im Zunehmen und haben wir unzweifelhaft die 1847er Preiſe erreicht.
Es ſammeln ſich keine namhaften Partieen, weil Alles, ſo wie es herein
kommt, friſch weggekauft wird. Dieſelbe Nachricht von andern ſchleſiſchen
Wollmärkten. Heute werden die Wollen in die Zelte eingelagert, und es
wird ſich dann herausſtellen, ob man auch bei größeren Vorräthen mit
den bisherigen hohen Preiſen hineingehen wird.
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Bekanntmachungen.
Bei gegenwärtiger Krankheit empfehle ich meine echt franzöſiſchen Roth-a Flaſche 10, 12 15 Sgr. bis 1 Thlr., zum ſtaärkenden Genuß.

G. Goldſchmidt.
mung

Zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe
des verſtorbenen Rentiers Johann Gott-
lob Mente gehoöörigen, zu Delitzſch vor
dem Halleſchen Thore neben der Hospital
kirche belegenen, ſonſt dem Schoönfarber
Möhller gehörig geweſenen Wohnhauſes,
mit Hof und Nebengebaäuden, ſowie der
darin befindlichen, zur Schoönfaärberei ge
hörigen Geräthſchaften, habe ich Termin
zum Verkaufe an den Beſtbietenden auf

den 5. kunft. Monats
Nachmittags 3 Uhr

in jenem Hauſe anberaumt, wozu Kauf
luſtige eingeladen werden. Die Gerath-
ſchaften werden beſonders ausgeboten.

Halle, den 4. Juni 1849.
Der Rechts Anwalt

Ebmeier.

Bekanntmachung.
Die hieſige Königliche Saline gebraucht

12 Schock Spundebretter,
6 kieferne Bohlen, und

50 Hoordenlatten,zur Verlizitirung dieſer Schneidewaaren
an den Mindeſtfordernden, iſt auf Freitag
den 15. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr
ein Termin in unſerem Amtslokale ange-
ſetzt, zu welchem wir qualifizirte Lieferungs
luſtige hierdurch einladen.

Die Bedingungen welche dieſem Liefe
rungsgeſchäft zum Grunde liegen, ſind
von jetzt ab in unſerer Kanzlei einzuſehen.

Saline Halle, den 30. Mai 1849.
Königl. Salinen- Verwaltung.

Auestion.
Sonntag d. 10. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

ſoll bei Herrn Salzmann im Gaſthauſe
zum Eichelkranz zu Trotha übercom-
plettes Haus und Wirthſchaftsgeräthe
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

J. H. Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. Taxator.

40 Morgen Klee-Esparſett,
auf den Aeckern des früher Ehrenberg-
ſchen Rittergutes zu Steuden werden
Sonntag den 10. Juni d. J.
Nachmittags 2 Uhr an Ort und
Stelle an den Meiſtbietenden verkauft.
Der Schöppe Rentſch in Steuden
weiſt vorher den Klee an.

2

Bekanntmachung.
Das zum Rittergute Oſtrau bei Zöör-

big gehoörige diesjahrige Obſt an Aepfeln,
Birnen, Pflaumen, Süß- und Sauer-
kirſchen, nebſt den Stachel- und Johan-
nisbeeren, ſoll

Dienstag d. 12. Juni dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr

in der ehemaligen Landrichter- Wohnung
zu Oſtrau, unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen, meiſt
bietend verpachtet werden.

Je Schwäz bei Landsberg
Sonntag den 10. Juni Abends von 6 Uhr
an Concert und Ball, gegeben von
den Geſchwiſtern Drechsler,
gebenſt einladet

der Gaſtwirth Marckgraf.

Bekanntmachung.
Die der Commune Spickendorf ge-

hörigen diesjährigen Sußkirſchen auf der
Chauſſee ſollen

Mittwoch den 13. Juni Nachmittags
2 Uhr

im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend verpach-
tet werden.

Spickendorf, den 4. Juni 1849.
Der Schulze Brauer.

Der Miſſions- Verein fur Alsleben
und Umgegend feiert ſein diesjähriges er
ſtes Miſſionsfeſt Mittwoch den 13. Juni
in der Kirche zu Dorf Alsleben bei
Alsleben a./S. Der Gottesdienſt beginnt
Nachmittags um 2 Uhr.

e eck

Jch ſuche zum 1. Juli einen Kutſcher,
und bin fur ſich Meldende früh zwiſchen
8-—-9 Uhr zu ſprechen.

Schotte, Dr.,
Paradeplatz Nr. 1071.

Auf dem Müuhlengute zu Raßnitz
ſtehen circa 200 Centner gutes Heu zum

Verkauf. hDie zum 9. d. M. angekündigte Ver-
dingung des Wallwitzer Schulgehofts
wird hiermit aufgehoben.

Halle, den 7. Juni 1849.
Der Bau-Jnſpector

Schulze.

Eine geſunde Amme ſucht die Hebamme der
Bieſecker in Oberglaucha Nr. 1844.

Gebauerſche Buchdruckerei.

wozu er

Kirſchen Verpachtung.
Die der Gemeinde zu Trotha gehoöri,

gen Sußkirſchen auf der Magdeburger Chauſ
ſee ſollen Sonntag, als den 10. Juni,
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Reh-
bock hierſelbſt meiſtbietend verpachtet wer-
den. Der Schulze Lehmann.

Roß--Oelmühl- Verkauf.
Eine vollſtändige Roßolmuhle mit Stei-

nen und eiſernen Walzen ſteht verande-
rungshalber auf dem Rittergute Mul-
denſtein bei Bitterfeld zu verkaufen.

R. Schirmer.
Ein geraumiger Boden iſt zu vermie-

then Strohhofſpitze Nr. 2118 bei
F. C. Scharre.

Ein elegantes Reitpferd ſteht in der
en Ulrichsſtraße Nr. 1000 zum Ver-
auf.

Ein ſtarkes, großes Zugpferd, ſchwarz-
braun, ſteht zum Verkauf in der Ranni-
ſchen Straße Nr. 509.

ne h —R2-Ein Oekonom in vorgeruücktem Alter,
jedoch perſönlich gut empfohlen, ſucht Be
ſchaäftigung und zwar da es ſeine Um
ſtände erlauben, auch ohne Gehalt. Adr.
H. Körner Erfurt poste restante.

Zwei eiſerne Bettgeſtelle mit dgl. Bo-
den ſind in der „„Staot Zürich“ hier
veränderungshalber zu verkaufen.

Friſch gebrannter Kalk Montag den 11
und Donnerstag den 14. bei Lieskau und
in Halle beim Maurermſtr. Stengel.

ewT S
Sonntag, den 10. Juni

Ringreiten ergebenſt ein
W. Weber in Hohenthurm.

S Morgen rother Kopfklee ſind zu ver
kaufen große Brauhausgaſſe Nr. 348.

Auch ſind daſelbſt ſehr gute Kartoffeln
zu bekommen.

Ein Wachtelhund iſt zu verkaufen beim
Stellmachermeiſter Frentzel, Strohhof
Nr. 2099.

Halle, den 7. Juni 1849.

ladet zum

nnd

Berichtigung.
Jn der geſtr. Nummer des Couriers iſt in
zweiten Todes Anzeige ſtatt geborne Hil-

ſcher „geborne Jlſchner“ zu leſen.
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